
Amtliches Organ der ZLsöt Hochheim
Vezugzpreis: monatlich 40 Pfg. einjchl.
Lringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, freitags , Samstags.
sZllr Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag-Nummer beigelegt.)

Redaktion u. Expedition: Biebrich a. Rh., Rathansstr. 16 . Telephon 41.
Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.

Rotations-Vmck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Kilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer

a.M.
Anzeigenpreis : für die bgespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum 10 pfg .,

Neklamezeile 25 Pfg.

-to 140. Montag , den 8. September 1913. 7. Jahrgang

llmüiche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mal».

Bekanntmachung.
>. Der § 1 der Negierungspolizcioerordnung vom 9. Juni 1883
Weibt pqj-,
,, . ..Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung
Durstige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm oblieg:

nf ct  anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läht , wird mit
jWtrafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft bestraft, wenn
Li nach anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu
«ennen sind. Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem
mierfen wiederholt in Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung

Leiben unnachsichtlich bestraft wird. Die Polizeiorgane sind an-
ro,e fen, jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M., den6. September 1913.
„_  Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
l-0 $ xn  Errichtung eines russischen Kamins im Küsterwohnhaus

' der Kirche in Hochheim a. M . sollen die zur Ausführung kom-
Mlle» Arbeiten in einem Los vergeben werden, wozu Termin

L Mittwoch, den 10. September l. Is „ vormittags 11 Uhr. aus
Bürgermeisterei t)vchheim a. M . anberaumt ist. Die Anbieter

üLN ihre Offerten verschlossen mit der Aufschrift „Errichtung
Kamins im Süstcrwohnhaus " frühzeitig vor dem Termin au

jj vorbezeichnetenStelle einzureichen. Die vorgeschriebeneu An-
bformulare können auf der Bürgermeisterei eingesehen und

d>krde Erstattung der Schreibgebühren in Empsang genommen
Hochheima. M., den 5. September 1913.

. Der Magistrat . Arzbächer.

z. Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden aus die fol-
«on Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Rcg.-Präs.

3. Februar 1913 wiederholt aufnierksam gemacht:
8 3.

tz, der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine
üi, de vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich auf einem

Etlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die Be¬
ttung hat durch hcllbrennende, saubere Laternen zu geschehen.

KnLuhrwerke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
C- Beförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
sjLd Mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
W °a6 sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich

»Genommen werden können.
bijh^ e> Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
(§ ,Wng einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
sie" der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
ii„, llf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder aus der
|ie ' tt Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen ist

der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
Sebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur

°m iu>öie  Art der Ladung (Feuergefahrlichkeit usm.) die Besestigung
StzLvgen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei
^LoUgtieren des linken Zugtieres ) anzubringen .)_ _

Aus Liede.
! cy

^ »rtletzuna t
Roman von A. T u h t e n.

»Nachdruck verboten
!üttrlU bewölkter Stirn trat der Oberforstmeister, nachdem der
!-in' den Speisesaal verlassen hatte, hinaus ins Freie . Was hatte
$ß0J Onfi so taktvoller, herzensguter Herr denn nur mit diesen

n" lagen wollen? Ohne Absicht waren sie nicht gesprochen,
«S * er ebenso wie auch, daß Albrecht Otto ihnen allen lleb
iĥ nahe getreten war . Hätte er sich nicht̂ doch lieber

>Ns hm erkundigen sollen, ehe er ihn als täglichen Gast in sein
^ aufnahm? Er glaubte, durch die Empfehlung des fürstlich

k li. ü Oberforstmeisters, Freiherrn von Thurm , dem viel daran
C 'fn schien, Herrn Albrecht Otto gut Unterzubrmgen. den

Wann ohne weiteres als Volontär annehmen zu tonnen,
war außerdem ein Freund des jungen von der Planitz,

Jjtiti, " ainllie ihm gut bekannt war , und auch der Name Otto hatte
HtifÜ Uten  Klang , es gab ganz in der Nähe von G. sehr reiche
h»», „ esitzer dieses Namens . Nach der Summe zu schließen, die
^kL '?°boten wurde, mußte dieser Albrecht Otto als Volontär
H ’’Auen sein. Sein Aeußeres war daneben geraden blendend
UvZ leibst von unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit. Wenn er sich
W. r Sigrid interessierte und diese ihm geneigt schien, was wäre

“Qs  für ein Unglück, wenn beide zusammenkämen?cm uuyiuu ., .
: diesem Gedankengange war der Oberforstmeister immer

, w den Wald gedrungen und dabei hatte sich seine Unruhe
»r̂ . und mehr gelegt. Er ließ sich auf einen bemoosten Baum-
Hrch' °er unter einer Buche lag. nieder, lehnte sein Haupt an

Lwwm und schlummerte so sanft ein.•PU**-'' - - v'
X

to ' *•mui 11110 IMIUNiMeiie .
schrak er auf . Herrgott , es dämmerte ja schon! Wo

U°ßen sich Schritte vernehmen und es trat fein alter
. ? ' o« ihn heran:
ISC*  vberforstmeister. wir suchen Sie schon seit einer halben
SJ'  Seine Durchlaucht sangen an , sich zu beunruhigen , sie
°s!< .ü°ch Hause fahren und haben angeboten, den Herrn Ober-
»leC^ f im Wagen mitzunehmen und be, der Oberforstere, ub-
6Sfcti bic  übrigen Herren haben sich alle schon auf den Heimweg
Kb k°Mine, Wirsum ! ries Herr von Sengen , der sich rasch er-
">°>> hatte. Ich füllte mich nur sehr müde und bm hier ein bitz-

D"S°schluni,nert!
mar, nachdem er die Tafel aufgehoben hatte, in den

Ät !? °n getreten , wo die jüngeren Herren des Hofes und die
Nt,ft wngen Forstleute von der Planitz und Albrecht Otto bei leb-

Unterhaltung noch tafelten.

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Füllen noch
eine zweite zu führen:

a ) wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich
z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder
wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen läht.
Eine entsprechendezweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk
zu führen oder durch eine Person nachziitragen, daß sie das
Fuhrwerk rückwärts beleuchtet;

h) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
Gefahren bringender Weise hervorsteht (z. B . Langholz
fuhrwerke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann.

Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
(vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder
wenigstens soweit auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der
linken Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvcr-
mögensfall mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M ., den 19. August 1913.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil-

TsHtL-NimöschLS.
Ein Amschwung der Anschauungen in der Frage der San

Franziscoer Ausstellung bereitet sich in der deutschen Industrie vor.
Aus den energischen Vorarbeiten des Kreises um Ballin läßt sich
entnehmen, daß doch noch eine deutsche Beteiligung an der Welt¬
ausstellung anläßlich des welthistorischen Ereignisses der Panama-
tanal -Eröffnung zustande kommen wird. Die deutsche Reichs¬
regierung handelte, als sie eine offizielle Unterstützung an der Aus¬
stellung ablehnte, in Ausführung des Majoritätswillens der deut¬
schen Industrie , denkt aber jetzt daran , sich der unterlegenen , aus¬
stellungslustigen Jndustriekreise anzunehmen . Man weist jetzt be.
sonders darauf hin, daß es bei der Panamakanal -Eröffnung und
der damit verbundenen Weltausstellung , die ja eine besondere Be¬
deutung hat, neue Absatzgebiete zu erobern gilt. Das fei eine ernste
und wichtige Sache, demgegenüber die Verärgerung über die ameri¬
kanische Zollpolitik zurücktreten müsse.

Der Besuch des Königs von Griechenland.
Neues Palais  bei Potsdam . Bei der Ankunft in Pots¬

dam wurden am Samstag der König und der Kronprinz von
Griechenland von der Kaiserin begrüßt . Darauf überreichte der
Kaiser dem König die Kette zum Schwarzen Adlerorden und den
Feldmarschallstab und ernannte ihn zum Chef des 2. nassauischen
Infanterie -Regiments Nr . 88. Dem Kronprinzen überreichte der
Kaiser die Schwerter zum Großkreuz des Roten Adierordens und

Der gute Wein, den man nicht sparte, löste die Zungen und so
fiel es nicht auf, daß Albrecht Otto, sonst der heitersten einer, heute
ganz besonders still war . Sie lachten gerade über einen etwas ab¬
gedroschenen Witz eines jungen Gardeleutnants , der als besonders
eifriger Nimrod meist zu fürstlichen Jagden geladen war , als die
Tür sich öffnete und der Fürst eintrat.

Alle erhoben sich wie auf Kommando von ihren Sitzen, doch
der Fürst winkte mit der Hand.

Sitzen bleiben, sitzen bleiben, meine Herren ! sprach er. Wollte
mich nur persönlich überzeugen, ob Sie nach des Tages Last und
Mühen auch genügend von dem zu kosten bekamen, was Leib und
Seele zusammenhält!

Und hinter den Stuhl Albrecht Ottos tretend, klopfte er diesem
leicht auf die Schulter und sprach:

Auf ein Wort , mein Herr , ich möchte gern um gemeinsamer
Bekannter willen eine Frage an Sie richten. Kommen Sie hier
nebenan in mein kleines Rauchzimmer!

Eilfertig sprang Albrecht Otto aus und folgte dem Fürsten
Was mochte es da geben? Ihm schwante nichts Gutes.

Der Fürst ließ sich in einen Lehnsessel sinken, nahm eine Zi¬
garre und bot auch Albrecht Otto eine an, indem er ihm winkte, sich
gleichfalls niederzulassen. Dieser lehnte dankend ab, stützte sich mit
dem Rücken an das hinter ihm sich befindliche Fenster und sprach,
während der Fürst langsam seine Zigarre in Brand steckte:

Ick) stehe zu Diensten, Durchlaucht.
Ich wollte Ihnen nur sagen, Albrecht Otto, begann dieser, daß

ich gestern bei dem Fürsten Ludwig Otto in G. war und dort in der
Bibliothek ein Oelbild hängen sah, das Ihnen zum Verwechseln
ähnlich sieht. Schon, als ich Sie kennen lernte, als ersten Vo¬
lontär bei Sengen , kam mir Ihr Gesicht bekannt vor . Ich mutzte
es schon früher gesehen haben ! Der Gedanke, daß es Prinz
Albrecht Otto von G. sein könnte, wenngleich viel älter geworden
als damals , als ich ihn zuletzt sah, der sich im Forstsach ausbilden
wolle, schoß mir durch den Kopf, doch ließ ich denselben sofort wie¬
der fallen, die Sache schien mir zu abenteuerlich. Im Grunde ge¬
nommen ging mir die Geschichte auch nichts an, und ich nahm keine
Notiz davon. Als ich nun gestern mit Ihrem — wollte sagen —
mit dem Fürsten , mich über Familienangelegenheiten , die mich sehr
nahe angehe», unterhielt , fragte ich diesen so nebenbei, ob dies Ocl-
bild über dem Kamin nicht seinen zweiten Sohn Albrecht Otto vor¬
stelle, mit dem ich vor Jahren in der Garnison der Reichshauptstadt
zusammen war . Der Fürst bejahte und auf meine Frage , wo dieser
sich jetzt befinde, erwiderte »er mir lachend: Der Schlingel — ich
wiederhole seine eigenen Worte — der Schlingel studiert inkognito
Forstwissenschaft und zwar in Ihrer nächsten Nähe ! Ob mir da
wohl ein Licht ausging? Was sagen Sie dazu, Albrecht Otto?

Ich wundere mich nur , erwiderte dieser lächelnd, daß Durch¬
laucht mich nicht sofort erkannt haben! Habe ich Durchlaucht doch

den Roten Adlerorden 3. Klasse mit Schwertern und der Königs¬
krone. Später frühstückten das Kaiserpaar mit dem König und
dem Kronprinzen im Teehäuschen.

Der König empfing vormittags den Gesandten Theotokis.
Mittags war Familientafel für den Kaiser, die Kaiserin, den König
der Hellenen und den Kronprinzen von Griechenland.

Der König und der Kronprinz von Griechenland besuchten
nachmittasg die in Potsdam wohnenden Mitglieder des Königs¬
hauses. Um 7 Uhr empfing der König den Staatssekretär o. Jagow.
Um 8 Uhr war Abendtasel beim Kaiserpaar in der Jaspisgalerie
im Reuen Palais . Der Kaiser trug die Uniform der Posener
Königsjäger zu Pferd , der König diejenige des zweiten Garde -Re¬
giments zu Fuß . Der König führte die Kaiserin zu Tisch, der
Kronprinz von Griechenland die Prinzessin August Wilhelm. Bei
der Tafel saß die Kaiserin zwischen dem König und dem Kron¬
prinzen von Griechenland. Gegenüber saß der Kaiser, neben ihm
der griechische Geschäftsträger Theotokis und Staatssekretär
v. Jagom.

Der Wehrbeilrag der Fürsten.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Immer wieder wird auch in der Presse die Frage erörtert , in wel¬
cher Weise die deutschen Bundesfürsten ihr Versprechen einlösen
werden, durch Beisteuerung der freiwilligen Wehrbeiträge ein Bei¬
spiel vaterländischen Opsersinnes z» geben. Der Reichsschatzsekretär
hat bei der Beratung des Wehrbeitragsgesetzes in der Kommission
für den Reichshaushaltsetat mitgeteilt, daß die Fürsten aus
eigenem Antriebe sich bereit erklärt haben, nach Maßgabe und in
Anlehnung an die Vorschriften des Gesetzes betr. den einmaligen
Betrag von ihrem Vermögen an das Reich zu entrichten. Er be¬
tonte dabei ausdrücklich, daß bei der Festsetzung des Betrages nicht
kleinlich gerechnet werde, daß, wenn eine Abrundung erfolge, diese
jedenfalls nicht nach unten erfolge. Nach dieser Erklärung kann
kein Zweifel darüber bestehen, daß die deutschen Bundessürsten,
sobald der Wehrbeitrag zur Erhebung gelangt, ihre Beiträge so
entrichten werden, als wenn sie den Bestimmungen des Wehrbei¬
tragsgesetzes unterworfen wären.

Ein deutsch-österreichischerWirkschaslsverbcmd.
Berlin,  6 . September . Zur Pflege und Förderung der

gegenseitigen Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn ist von maßgebenden Vertretern des Handels und
der Industrie Deutschlands und Oesterreich-Ungarns die Gründung
eines österreichisch-ungarischen Wirtschaftsverbands geplant , der
in erster Linie die praktische Annäherung der wirtschaftlichen
Kreise beider Länder bezweckt, in der Erkenntnis , daß ein solcher
Wirtschastsverband eine außerordentlich große volkswirtschaftliche
Bedeutung habe und besser noch als jede Waffenbrüderschaft und
das stärkste friedliche Bindemittel zwischen engverbündeten Reichen
ist. Die Zentralstellen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
wenden deshalb der Aktivierung des Wirtschaftsverbandes vollste
Aufmerksamkeit zu. Bon dem Komitee, an dessen Spitze der erste
Vizepräsident des Reichstages Geheimrat Dr . Paafche steht, und
dem hervorragende Vertreter von Deutschlands Handel und In¬
dustrie ongehören, u. a. die Präsidenten und Vizepräsidenten eiüer
Reihe deutscher Handelskammern und Vertretern von Großbanken,
ergeht zum 12. September die Einladung zu einer Tagung deut¬
scher und österreichischer Industrieller , die im kleinen Kongreßsaal
der internationaien Baufach-Ausstellung in Leipzig stattsindet. Die
Verhandlungen der Tagung , zu der die Einladung außer von dem
vorgenannten Komitee auch von dem Oesterreichischen Export -Ver¬
ein in Wien, von dem Bunde der Industriellen in Berlin , von dem

nach den sechs Jahren , während welcher wir uns nicht sahen, gleich
wiedererkannt!

Das glaube ich! fiel der Fürst ein. Da liegen die Verhältnisse
denn doch auch anders ! Sie , lieber Albrecht Otto, hatten damals
nur erst einen goldenen Flaum um die Lippen ! Aber sagen Sie
mir, wozu denn Ihr Inkognito ? Das war doch meines Erachtens
gar nicht notwendig!

Da müßte ich weit ausholcn , um Durchlaucht alle meine
Gründe plausibel zu machen! erwiderte Albrecht. Aber, fuhr er
fort, da Durchlaucht gestern erst in G. waren , darf ich wohl fragen
ob dieselben oute Berichte von dort bringen ? Ich bin schon länger
ganz ohne Nachricht und möchte wohl wissen, wie es dort geht!

O, gut, gut ! versetzte der Fürst . Das heißt, die Frau Fürstin
war etwas unpäßlich und konnte mich nicht empfangen, trotzdem
auch ihr die Angelegenheit, wegen der ich kam, sehr am Herzen
liegt. Sie wissen ja, ich habe ein Töchterlein —

Ein sehr holdes sogar! warf Albrecht Otto ein. Wir jungen
Forstleute hatten schon die Ehre , den Damen vorgestellt zu werden,
und sind seitdem schon ein paarmal mit ihnen zusammengetroffen.

Nun , fuhr der Fürst fort, Ihr Vater drückte den Wunsch aus,
Ihren älteren Bruder Ludwig in nähere Beziehungen zu unserem
Hause treten zu sehen, und da auch meine Gemahlin und ich sticht
abgeneigt sind, so fuhr ich gestern zu diesem Behuf nach G.

Kennt denn die Prinzessin meinen Bruder ? rief Albrecht Otto.
Und was sagt dieser zu der Wahl der Eltern?

Die jungen Leute kennen sich erst wenig, erwiderte der Fürst.
Marie ist noch sehr jung und soll erst nächsten Winter die Hofbälle
besuchen. Somit hatte sie noch keine Gelegenheit, Ludwig kennen
zu lernen , der sich auch allen Vergnügungen des Hofes fernhält und
fast wie ein Einsiedler leben soll. Deshalb eben denkt fein Vater
daran , ihn zu verheiraten , nin ihn wieder mehr heranzieh,en zu
können. Sie sollen sich nun erst mol kennen lernen , das weitere
wird sich dann schon finden. Es sind vorderhand nur Pläne und
ich bitte um die tiefste Diskretion, Albrecht Ottol

Durchlaucht haben mein Wort ! versprach der junge Mann.
Und war das wohl der Grund , mir diese Mitteilung z» nmchen, daß
Durchlaucht mir die Gnade einer Unterredung schenkten?

Nein , wahrhaftig nicht! ries dieser. Ich wollte Ihnen nur
durch diese geplante Verbindung zeigen, welch ein Interesse ich all
Ihrem Hause nehme, und Sie daher vor einer Mesalliance warnen:

Ich verstehe Durchlaucht nicht! sagte Albrecht Otto und der
Fürst versetzte:

So muß ich deutlicher reden! Mein alter Oberforstmeister ist
mir wert , ich schätze ihn und seine Familie sehr hoch und die schöne
Sigrid ist mir , ich gestehe es, ganz besonders ans Herz gewachsen.
Sie sind, ohne Ihnen etwas Schmeichelhaftes sagen zu wollen, ein
schöner, ritterlicher Mann . Als solcher drängten Sic sich inkognito
in die Familie ein. Wie, wenn nun Sigrid ihr Herz an einen



Hc.ndelsvertragsverein in Berlin und dem Zentrnlverband öster¬
reichischer Kaufleute in Wien erfolgt, und 311' den der Bund öster¬
reichischer Industrieller und eine Reihe österreichischer Handels-
und Gewerbekammern ihr Erscheine» zugesagt haben, erstrecken
sich auf die deutsch-österreichischenWirtschastsfragen, während für
die nächste Zeit eine Tagung deutscher und ungarischer In¬
dustrieller geplant ist.

Bulgarien und die Türkei.
Konstantinopel,  6 . September , Die Konferenz zwischen

den bulgarischen und den türkischen Delegierten wird heute Mon¬
tag beginnen. Der Militärgouverneur von Konstantinopcl
Dschemal Ben ist zum militärischen Berater der ottomanischen Dele¬
gierten bestellt worden.

und Aorck. von Heinrich Kleist und Theodor Körner , von Emst
Moritz Arndt und Friedrich Ludwig Iah », von Schleiermacher
und Fichte, den Geist der Männer , deren Bilder unsere Denne-
witzer Gedenkhalle schmücken. Dieser Geist wies Deutschland die
Wege. Nur solange es den Hauch dieses Geistes verspürt , ist
Deutschland auf dem rechte Weg«, - . .

Fürst Bülow schloß seine glanzende Rede mit dem Gelöbnis
der Treue für Kaiser und Reich und einem begeistert ausgenom¬
menen Hoch auf den Kaiser, , .

Später erfolgte die Enthüllung des neu errichteten Denkmals
für den Grafen Bülow von Dennewitz im Dorf Dennewitz. Hier

in . » „ - . ». . in-

sprach 'Professor ^Dr , Echoen von St , Marien in Berlin . Die
Vorderseite des Denkmals zeigt eine Tafel imt dem Bild des Ge¬
feierten, worunter die Worte Ernst Moritz Arndts stehen, ,,-lt>l-
Mutiq drein und nimmer bleich, denn Gatt ist allenthalben , die
Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine Halben . Landrat
v Cofsel übernahm sodanii das Denkmal in den Schuch des Kreises
Jüterbog -Luckenwalde und legte im Namen des Kreises einen
Kranz nieder. Weitere Kränze wurden medergeiegt von den
Enkeln und Urenkeln des Grafen Bülow , in deren Ramm der
Urenkel des Siegers von Dennewitz Dietrich Graf Bulow von
Dennewib-Grünhoff sprach. Weiter legten Abordnungen der Re¬
gimenter , die an der Schlacht teilgenommen hatten , Kranze nreder.
Als Vertreter des Kaisers hielt Generaladsutant v, Lomenfcld eine
Ansprache, in welcher er sagte: „Der Kaiser habe mit besonderer
Freude vernommen , daß so viele Mitglieder der Familie Bulow
NN der stieier teilirehmen. Er danke stir das Denkmal und d.e heii-
tiae Feier " Dann legte General 7 Löwenfeld im Aufträge Se .-
ner Majestät einen Kranz irieder, der allen Braven von DenNewiß
gelten solle, Genreinsanier Gesang und das Niederländische Dnn--
gebct schloß diesen Teil der Feier,

Li«r Nrär tles Mrsttn Külo«
zur IgbrbuuüLrttrkr ürr SÄlschl br! Drnnrvkitz.
Mied erg örsdors.  Die Jahrhundertfeier der Schlacht bei

Dennewitz begairn Samstag mittag mit einer Feier auf dem Denk¬
malsberg ' in Niedergörsdorf , Trotz des trüben Wetters hatte sich
eine große Menschenmenge in dem reichgeschmückten Orte einge-
funden. Gegen 12 Uhr langte der Festzug auf den, Festplatz an.
Als Leriieter des Kaisers sah man den Genernladjutanten General
von Lvmenfeld, als Vertreter der Nachkommen des Helden von
Dennewitz, General von Büloiv , waren u, a. Fürst nnb Fürstin
von Bülow erschienen; außerdem sah man eine Abordnung des
Insainerie -Regiments Graf Bülow von Dennewitz (6. Westfül.
Nr . 55).

Fürst Bülow , der einen außerordentlich frischen, elastischen
Eindruck machte, hielt auf dem Jestplatz eine halbstündige Rede,
Er schilderte eingangs seiner Worte die Einleitung und den Ver¬
lauf der Schlacht von Dennewitz, die Heldentaten von Offizieren,
Soldaten und Aerztcn, und gab eilt Charakterbild des Siegers von
Dennewitz. Dann fuhr er fort:

Warum siegte Preußen bei Dennewitz und 1813? Weil das
Preußische Volk den Sieg , die Rettung vom fremden Joch, das
Vaterland über alle Güter stellte, die das Leben vergänglich zieren,
über Reichtum und äußeren Glanz , Die Worte , die damals man-
chem Frauenriitg eingeprägt wurden, und die Sie aus einem der
Bilder dieser Gedenkhalle lesen, „Gold gab ich für Eisen' , hatten
eine symbolische Bedeutung , Das Geschlecht van 1813 erkannte,
daß der materielle Fortschritt nicht alles bedeutet, daß es höhere
Werte gibt. Wehe dem Volk, dessen Reichtümer steigen, wahrend
dia Menschen sinken. Dieses Wort eines späteren Denkers ist aus dem
Geiste von 1813 geboren. Die Erhebung von 1813 ging aus dem
Gefühl hervor , aus reiner uitd heißer Liebe zu dem Lande unserer
Väter , aus heiligem Zorn gegen die fremden Unterdrücker, aus
männlichem und ungeheucheltem Vertrauen zu unserem Herrgott
iiN Himmel, dem Gott, der Eisen wachsen ließ und wollte keine
Knechte, Aus solchen Oriellen strömte die Begeisterung , die dem
Jahre 1813 seine Eigenart und seinen Schwting gab, seine Weihe
und seine Wucht, jene Begeisterung, die, wie ein Großer dieser
Tage , Gneiscnau, sagte, selbstsüchtige Berechnungen verschmähe
und deshalb Entschlüsse zu fassen vermöge, wie sie die Zeit er¬
fordere, Das Geschlecht von 1813 siegte, weil es wußte, daß der
Sieg nicht allein durch technische Ueberlegenheit erfochten wird,
sondern mit der Seele , Solches Entpsinden erzeugte den henn-
scher- Patriotismus , die tragische Entschlossenheit, die jenes Ge¬
schlecht und die Männer von 1813 auszeichneten, und die Bismarck
von ihnen geerbt hat, der, im Jahre von Waterloo geboren, das
damals nicht zum Abschluß gebrachte Werk mit unserem alten
Heldcnkaifer vollenden und «ussühren sollte. Der Sieg heftete sich
1813 an unsere Fahnen , und es gelang, die Ketten der Fremdherr¬
schaft zu sprengen, weil dieser Gedanke alle Stande , alle Klassen
ergriffen und fie zu einer Gemeinschaft vereinigt hatte , die das
Wohl der Allgemeinheit höher stellte als das , was dem einzelnen
als fein Interesse erscheint. Vor dieser heiligen Gemeinschaft mich
und zerstob der alte Fluch des deutschen Lebens, daß das Sonder¬
interesse über das allgeineine Wohl, der Teil über das Ganze ge¬
stellt wird. Die Generation von 1813 begriff, daß das allgemeine
Interesse eines Landes nicht aus der Sunime der Einzeluiteressen
besteht, sondern über diesen steht. Das war der große Gedanke
van Stein und Scharnhorst , daß es daraus ankomme, einen mög¬
lichst weiten Kreis der Bürger eines Staates möglichst fest mit den
Interessen und Forderungen dieses Staates zu verflechten, damit
dem Wert des Einzelnen für den Staat und die Bedeutung des
Staats sür den Einzelnen entspreche und das Band nationaler
Lebensgemeinschaft alle umschlinge. Das Seitenstück solchen Ge-
memgeistes ist die Notwendigkeit der Unterordnung des Einzelnen
unter das Ganze. Nur Gememgeist auf der einen Serie , ĵucht
und Ordnung auf der arideren vermögen eine tragfahrge Staats-
gesinnnng hervorzubringen , die Geschlossenheit im Staats - und
Bolksbewußtsein, die gegenüber allen Schicksalsschlagenund ge¬
schichtlichen Wendungen einem Staat und einem Volk die Dauer
verbürgt . Die Abschüttelung der Fremdherrschaft war überwiegend
das Werk von Preußen . Wir erinnern uns daran nicht aus Ruhm¬
redigkeit oder Ueberhcbung, sondern weil es die historische Wahr¬
heit ist. Dieses dann als kleine und arme, von Ncipo eon zer¬
schlagene und ausgesogene Preußen , das kaum fünf Millionen
Einwohner zählte, stellte 300 000 Mann ms Feld , Es stellte vor
allem den Geist, den Geist der Scharnhorst und Stein , von Blücher

desausstellung Dares
ösfnung der Mittellandbahn in Denstch-Osrasma m.o. ^
jährigen Jubiläums der dortigen Kaiserlichen Schutz truppe
im August 1914 in Daressalam unter dein Ehrenvorsttz des « 'a„5
lichen Gouverneurs eine „Allgeineine Deutsch-Ostasr # Mr°
desausstellung statt . Der Kronprinz hat das Protettorat ^ ^
nommen ; den Vorsitz eines IN Deutschland 'N der Bildung ,
griffenen Ehren -Ausschusses führt der ^ rzog Johann Mbre« ».
Mecklenburg, Die Ausstellung wird vier Abteilungen
Land - und Forstwirtschaft. Handel Industrie , Gewerbe und ,
kehr, Medizinal - und Beter,narwesen . Schul-, und Miss,onsw^
Entsprechend den Fortschritten, die die Kolonie seit Vera st ^
ihrer ersten Ausstellung im 1904 gemacht hat, und
blick auf die außerordentlichen Möglichkeiten, die durch
nung der die Küste mll dem,Tcmgam .ka-See verbindenden M
lundbahn gegeben werden, kann mit einem relativ veoeu>-> ^
Umfang der ' Ausstellung gerechnet werden. Anmeldebogen
von der Handelskammer Wiesbaden zu beziehen. , ^

Wiesbaden . Hier ist der persische General Murtuza KhaN^
Makou mit seinen sieben Frauen und ebensomel Dienorschaf̂ ^
wie zwei Sekretären zu einem längeren Ausenthalt 11 » „Wn
Hof" abgestiegen. Die Zimmer waren vorher von der pers I
Gesandtschaft in Berlin bestellt worden. oll9

fc . Strafka  m m e r. Der Maurer Adostch Sstbereiŝ n ^
Dotzheim, der beobachtet wurde, wie er in oervom
markung von ihm gestellte Rehschlmgen untersucht-̂ '̂ ^ 1'-
Schöffengericht wegen Jagdvergehens mit b0„',mna an dic Sir »!-

der Dotzheiiner

ftltiK « Melkssr ».

derÄ,nt7ä7wal77erf °lg.en Berufung an die
kainmcr. Diese erkannte aus einen Monat Gesangms,

Büdesheim. Als Freitag abend der Köln^ ranksurter | .pe
senenzug um 7 Uhr 30 abfuhr , stand er bald wwher sllll.
unae Frau hatte die Notbremse gezogen. weil ihr Mann

nötigen Fahrkarten noch nicht im -Juge war.

Witdvark Der Kaiser, der König und der Kronprinz , von
Griechenland mit Gefolge und dein Ehrendienst bei den griechi-
sckien Herrschaften begaben sich Sonntag mittag 12 mittels Sonder-
zugs nach Salzbrunn ,ns Manövergelände , wo d.e Ankunft
abends erfolgte.

'kriedrlckisbaien. Graf Zeppelin ist vom Kaiser zu den heuri¬
gen Kaisermanövern eingeladcn worden und reiste bereits »1 das
Manövergebiet ab. „ . . . .

Die Gewährung von alljährlich einer freien Hin- und Ruck-
iabrt in die Heimat für jede aktive Militärperson vom Feldwebel
abwärts ist mit den jüngsten Abänderungen und Ergänzungen des
Reichsmilitärgesetzes in Kraft getreten. Den Einiährig -Freiwilllgen
ftehtz weil sie Löhnungen nicht beziehen, die Begünstigung nicht m.
Die Beförderung erfolgt auf Militärfahrkarte . T)>c Kosten (1 -Vffl-
uro Kilometer) trügt der Militürsiskus . Diese Maßnahme , die nach
den Manövern zuerst im größeren Umsange geübt werden wird
soll dazu beitragen , das Heimatsgefühl der unter den Waffen
stehenden jungen Leute zu erhalten.

Posen . Der Kaiser hat aus seiner Privatschatulle 30 000 Mark
zur Förderung der Jngendpslege in Posen gespendet.

Washington . Dem Vernehmen nach hat die Regierung den
früheren Präsidenten Roosevelt daraufhin sondierst, ob er bereit sei,
Enaland Deutschland, Frankreich und andere Lander Europas zu
besuchen, um zu versuchen, sie zu tätiger Anteilnahme an der
Panamaausstellung zu bestimmen.

lgen Dayrrarcen »uuj ---- - .(aj
höchst. Ein sehr schwerer Unglücksfall ereignete sich ^

nachmittag in Schwanheim im Hofe des Landwirts Würgest ^nachmittag in Schwanhenn »m -,os- -»»
der Vesperpause wollte dort ein älterer Arbeiter semen vlan ^
der Dreschmaschinewieder einnehmery wobei er aus der it
des Regens glatt gewordenen Maschmenvooen uustg--- ,ge»'
einem Bein in die Trommel gene Das Bern w rde >hn ^
blicklich gänzlich zermalmt . In hofsnungslosem Zustand
Mann dem Krankenhaus zugesiihrt

Frankfurt . , Bei einer Messerswchereî in ^ KostheüEj ^^ chwurde der Maler Gustav Nutz durch einen Stich lebensge
verletzt. Der Täter wurde verhastet. ,,„d

- Entgegen den Beschliissen der verschiedenen Industrie -^
Handelsverbände und der Handclskaminer ha«, ich> der JM^
ausschuh dafür ausgesprochen, daß d,e S, " " " d « n gvslicht  in passender Form auch aus dieicnigen Handw . trCi,
finge ausgedehnt werde, die die Berechtigung zum vimahnS
willigen Dienst besitzen, wie das in der Magistratsvorlag^
alten Lehrlingen ohne Unterschied der Borbildung und der
art spricht, vorgesehen ist. ^ i rii 4_ »enitt«'1̂

_ Wegen Vergehens gegen das Totalisalorgesetz .
das Schöffengericht einen Reisenden ans Budapest zu --
strafe von 6 Monaten Gefängnis,

— Das Luftschiff „Viktoria Luise", das bereits an,
wieder nach Frankfurt übersiedeln wollte, >st erst um f
heute früh in Baden -Oos aufgestiegen und um H .10
Frankfurt angekommen.

6.S0 »
Uhr '

Cronberg . 7. September . Die Kinder des Großherzogs^
Kellen des Prinzen Andreas von Griechenland und des 4

warenheiüe mststigaiis Schloß Fr .er .Mos,.
Nachrichten aus Hochheimu. Umgebung.
hochheim

* Ein Gang durch die Weinberge zeigt, daß leider von dem
Behang viel zugrunde gegangen ist, daß aber das noch Vorhandene
ganz gute Fortschritte macht, sodah bei noch einigen Wochen guten
Wetters ein annehn .barer 1913er zu hoffen ist. Die Ertrage durften
freilich sehr verschiedentlich aussalle», Rieslingbestande sind vielfach
nach sehr schön im Behang und Ansehen,

von Battenberg , waren yeuw ,muu« -- ---- chMS
actroffen, uni die Königin von Griechenland m n
Friedrich Karl zu besuchen. Nach dem Tee fuhren sie nn
Darmstadt zurück. „erS>̂

Weilburg . In dem Rhönorte Willmars brach Dow
nacht gleichzeitig an fünf Stellen Feuer aus , wooc, zwe , ^
Häuser und zwei gefüllte Scheunen dem Feuer zum Opf
Der Feuerwehr gelang es, drei andere brennende Stell
zeitig zu löschen. Man vermutet Brandstiftung,

Auf die heute ausgeschriebene Versammlung der Arbeitgeber
in Suchen der Ortskrankenkasse wird hiermit hingewiesen,

* Die Turn -Gemeinde feierte gestern aus ihrem Turnplätze an
der Jahnstrahe ihr Abturnew als Abschluß des Sommerturnens nn
Freien , Die aktiven Turner brillierten nachmals mit allen mög¬
lichen Glanzleistungen an den verschiedenen Geräten . Ganz be¬
sonders schneidig gestalteten sich wieder die Vorführungen der
Juqendabteilungen , Ihren Abschluß sand die Feier in einem gt-
mütlichen Beisammensein im Vereinslokale . — Auf dem Sportplätze
hatte sich eine stattliche Zahl Fuhball -Wettköinpser z. Sechs- und
Els-Kämpfen zusanimengefnnden, sodah es auch hier viel interessan¬
tes zu sehen gab. — Die beiden sportlichen Beranstaltiingen hatten
zahlreiche Zuschauer i» das Weihergelände gelockt, fodaß hier ein
buntbcwegtes Treiben herrschte. — Der Winzer -Verein hatte seine
Mitglieder gestern in die Burg „Chrenfcis zu einer Versatmnlung
geladen, in 'der Rechnungsablage und Verteil .ing des Reingewinnes
stattfand . — Auch der Fremdenverkehr war durch das leidlicye West¬
ler zieinlich lebhaft ; man traf verschiedentlichauswärtige Gesell¬
schaften an , die gekommen waren , Hochheims edles Rebenblut an der
Quelle zu kosten. . . .

Das erstmalige Erscheinen
des Herdbuchvereins Wiesbaden und Umgege «,
aus der Hauplschau der Landwirtschafts -Kamme -
Bei der Einteilung des Kommerbezirks in

den der Landkreis Wiesbaden , der Rheingaukreis und Di #
Höchst - der Landkreis Frankfurt ist >nzm„chcn aufgc °l ^
den — nicht berücksichtigt, weil in diesen Kreise" . . !̂ ,
isprochcne Rinderzucht nicht vorhanden war . Jbz « M " «
im Landkreise Wiesbaden ein Herdbuchverein geblldet. «
Herdbuchverbin Wiesbaden und Umgegend genannt ha.
auch auf den Rheingaukreis und den Krers Hbchst, soweu
Kreisen die Anforderungen an v,e Nutzleistung des RM ^ erel
stnndes die gleichen find, ausdehncn L" .koncken. Di 1
Siädte , wie Wiesbaden , Mainz , Biebrich, ^ "" W - naenbad' L,

M „ der Badeorte Langenfchwalbach und SchlangeNv
wres , weift in diesem Gebiet aus vornehmliche AMM ^ iguÄ

hin. Man konnte deshalb sür die ^Zucht̂ untcr^

Rasch wandte er |sich unch ergriff mit beiden Händen die s >
solchen Mann verlöre , der ihr so huldigte, daß sie kaum im Zweifel
über seine Absichten bleiben kann, die sie für reell halten muh,

Durchlaucht! wollte Albrecht Otto ausfahren , aber ganz ruhig
fragte der Fürst:

Ja , aber mein Freund , was dachten Sie sich denn eigentlich?
Und was gedenken Sie nun zu tun ? ,

Albrecht Otto war zu einem raschen Entschluß gelangt und von
diesem geleitet, antwortete er:

Dark sch es Ihnen gestehen, Durchlaucht? Anfangs dachte ich
gar nichts, als noch eine Zeitlang ein freier Mensch 3" sem. Als
von der Planitz , ein lieber Freund von mir , in dessen Elternhause
ich als Junge verkehrte, mir von der Aussicht auf eine Anstellung
in Ihrem Fürstentum sprach, überkam mich die Lust, auch1 " ""1
praktisch etwas Forstwissenschast zu studieren und zugleich die be¬
rühmten Schönheiten, die Töchter des Oberforstmeisters von
Sengen , kennen zu lernen . An irgend welche Folge dieses I . gend-
strelches dachte ich -licht. Ich wußte die Sache meinem Vater 0
plausibel zu machen, daß er seine Einwilligung gab, und 0 e
Mutter war auch einverstanden!

Natürlich ! Dem ausgesprochenen Liebling gestattet man ]Ci
gern alle Wünsche! warf der Fürst ein, 0 ,,n

Dem ausgesprochenen Liebling ? wiederholte Albrecht Otto.
Wer sagt das , Durchlaucht? _. . .. . t s 11vtS

Nun , es wird so behauptet, sagte der Fürst lächelnd. Und alv
Sie nun die junge Dame kennen lernten?

Ja , Durchlaucht, da war 's um mich geschehen! bekannte der
junge Fürstensohn. Als ich Sigrid zum erstenmal sah, wie sie da vor
mir stand in der Klematlslaubs , schlank, hochgewachsen und doch
voll Grazie , im weißen, wallenden Gewände , das schmale Köpfchen
stolz erhoben, ans dem blauschwarzen Scheitel eine weiße Blute,
die zufällig herabgesallen, wie ein Stern darauf ruhte , da fuhr
mir ’s durch das Hirn : Albrecht Otto du hättest nicht stummen sollen-
Doch durch ihr unnahbares , fast schroffes Wesen wurde ich abgetuhll
und glaubte nun gefeit zu sein. Aber — nun, nach und nach lern¬
te» wir uns bester kennen und sa ist es dem. gekommen, daß sie
den Platz in meinem Herzen einnimmt , welcher nur der gebührt,
die man zur Gattin wählen möchte!

Eine längere Pause entstand, während welcher Albrecht Otto,
so wie er es stets hielt, wenn ihn etwas bewegte, unbekümmert um
des Fürsten Gegenwart , im Zimmer auf- und niederschritt,

Haben Sie sich Sigrid schon erklärt ? unterbrach der Fürst das

^ ^ f 'Wch' nicht! sagte Albrecht Otto, Ich habe diese Nacht mit mir
gerungen und bin 'zu dem feste» Entschluß gekommen, ihr d.e volle
Wahrheit z.i sagen und dann bei dem Oberforstmeister um ihr«
Hand zu bitten.
_ m Mal. . • - - - ' -

Natürlich rede ich mit diesem zuerst, das heißt, nachdem ich
aus Sigrid 's Munde vernommen habe, daß sie mich liebt und die
Meine werden will!

Wollen Sie sich Ihr Jawort als Forstvolontär oder als Prinz
Albrecht Otto holen?

Das , Durchlaucht - .
Ja , sa, Sie haben recht, das ist Ihre Sache, fiel der Fürst ein,

aber reden müssen Sie , Albrecht Otto, und den Ihnen vertrauenden
Menschen die Wahrheit sagen, das ist Ihre Pslicht, Was aber Ihr
Vater , der Fürst , dazu saOen wird —.

Ich vertraue seinem guten Herzen und seinem klaren Verstände

Seiner Liebe zu seinem Jüngsten ! siel Fürst Albert ein. Nun,
Gott lenke alles zum beste»! Um Sigrid wär 's mir leid! Aber ich
muß eilen, die Dämmerung bricht herein und es ist Zeit zur Heim¬
kehr! Sie gehen wohl mit dem jungen Planitz zurück?

Die beiden Güttelten sich die Hände und trennten sich, Fürst
Albert entließ die Herren , die schon längst a.ifgebrochen waren , und
sah sich nach seinem Obersorstmeister um, den er mit sich in seinen
Wagen nehmen wollte und nirgends entdecken konnte. Er sing an.
sicki darum ZU beunruhigen , und machte sich schon Borwurse über
das , was er dem Herrn von Sengen vorhin gesagt hatte, als man
init Hilfe Wirfum 's den Vermißten endlich schlummernd im Walde
sand Derselbe »ahm dankbar das Anerbieten seines Fürsten an.
der ihn nach einer ganz oberflächlichen, sachlichen Unterhaltung wohl¬
behalten an seinem Hause absetzte.

6.

Albrecht Otto hatte am nächsten Morgen in der Kanzlei der
Obersörsterei verschiedene Arbeiten gefunden, die ihm der Obersorst-
meister zuweisen ließ. Letzterer war an diesem Tage sehr wortkarg
und verließ die Kanzlei und das Haus schon bald in Begleitung von
Wirsum, um die Forsten zu inspizieren. Um 11 Uhr wollte Albrecht
Otto die Damen des Hauses besuchen, ers.lhr aber , daß diese in die
Stadt gefahren seien und erst zu Tische zurückkommenwurden . Und
er hatte sich so fest vorgenommen, Sigrid um eine Zusammenkunst
au bitten. Nun mußte die Aussprache wieder um einen halben
Tag verschoben werden. Er stellte sich pünktlich zur Mittagsstunde
im^Speisesactl ein, hoffend, Sigrid vorher noch eine» Augenblick
sprechen zu können. Er war auch der erste und wartete nun pochen-
den Gerzens , um sie zu sehen. Ganz vertieft in  selige Gedanken,
blickte e/vom Fenster in den Garten hinab , n>o sich schon der .Yerbst
beinerklich machte nnb die Kien,aUslande, auf bie er zu. Zufam-

«,»,
so sjebe, wohltönende Frauenstimme schlug an sem Ohr.

Guten Morgen , Herr Ottos Kchon ausgeschlajen.

Hand, die sie ihm freundlich bot. , Q\e ä
Fräulein Sigrid ! sagte er. Welches Lluck , daß m)

treffe! Ich habe eine so große Bitte an Sie!
Nun ? siel sie ein. Und die wäre ? ^
Und festen Tones fuhr fort : der "W.

Ich möchte Sie um -eine Unterredstng chlt̂ î ^von^ m,r d>Lebensglück abhängt , und zwar noch heute!
selbe gewähren?

Ein Zittern durchbebte Sigrid , sa daß Albreck)« O
immer ihre Hand hielt, dasselbe fühlte 2

Muh es heute sein? fragte sie, indem sie ihre dun
hob und voll aus ihm nihen ließ.

»0

Sfr# »
Ja . Sigrid , heute! Und er tauchte seine leuchtenden-Öd, üiunu , neuLei wuu ci ^

die ihren, so daß einen Moment beider Blicke ineinande
Da ertönten Schritte im Nebengcmach,
Man kommt! flüsterte sie und entzog -hm rasch.0"

w'U
Wo treffe ich 'Sie , Sigrid ? O, antworten Sie ^

^ Cf)t@6aen vier Uhr im Wäldchen unter der großen 'Bit# '
sie und begab sich nach ihrem Platz am Eßtisch, Md/

Fast zu gleicher Zeit traten die übrigen Tischgäste e
letzt auch der Obersorstmeister. E,

Albrecht Otto Halle seinen Platz fast gegenüber ^ d
zur Rechten der Oberforstmeisterin, während Erika ZI ' ute L,
Bater und von der Planitz sah. Das Gespräch wollte ) ]X

liiif 1

illcht' so recht in Gang kommen, jeder hatte so seine
danken, Frau von Sengen ließ ihre Blicke oft "" f # M,st
weilen und sah etwas beunruhigt aus , so sehr sie stw
mennahm , damit man ihr ' nichts anmerken sollte- &cWut‘
gestern abend mit ihrem Manne ein ciwas aufregeno . (t  u » („^17’• Ta vf tmh hdV frvf tAnlfo ftO tlt | Iv l »* Uvvnu Mlll M VVIllliv VMi V* V. » —--I - V ^
wführt und der Schlaf hatte sie diese Nacht gestloheu-
-orstmeister saß heute nun da mit bewölkter Stirn >'

vollständig; _ ,r -—
Teller aufhoben und sich anschauten.

-- ---- „ d>e
strahlten in einem ganz eigenartigen Sck),mmer, als ,tlg
ihnen ihren Glanz verliehen hätte,

Lllbrecht Oliv bemerkte es mit Entzücken und {c*.. r v. f!»i ai,! „uh ieine . hellt'iCUUltUJl UUU ucmcuit t -J um * n
höher ; auch dem Obersorstmeister fiel es ans und K>" 9 de»
Miftorto kick. Er gab auf die Frage seines Sohnes-düsterte sich, ur guv au, v " '»-
sei, daß heute alle gar nichts redeten, die knappe A>n

Halt' den Mund und iß!
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heĵ rbarides, dessen 1. ui
igstjPWd Kommerzienrat
T- ^ 'agner-Rüdesheim, v
I, ' d>oar, als Vertreter d

bchttlze-Berlin , als V
tt„n„. «S-erungsbezirk W
C « . Freiherr v. Ha

Udwirtschaslsministe
der nidungen der Stelluni

der Untcrstütziii
»Mh" Herbst 1912," d
Wwif15 Wohl des Winz!wes xüiii

! 9e" Zeitpunkt fürn ben nc»fnWinzern gefori
Tätigkeit des Ve

SihriMitzende, Auf VoAz# chtsfahrtskominission
J^erireter der weinba

iiir ®a"S verdutzt befolgte
^«fgerissen wurde un

ih», «Uten zu Gnaden ! 1
^staunt zuwandte.
#as störst Du unsK-

fö"n en"n 'hn - Hättest X
HÄ ?" 3" Gnaden,

"A"d! Draußen im H
»ox«Gn, kannst nicht re!k> - - -- - -
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^wa schon vorhandener Schläge nur eine ausgesprochene Milch-
Uiebrnsse in Aussicht nehmen . Eine Besichtigung der Ställe im
Landkreise Wiesbaden ergab das überwiegende Vorhandensein
dsr schwarzbunten Tieflandschlages nicht nur in den Abmelkwirt-
lchaften, sondern auch in denjenigen Ställen , in denen schon seit
langer Zeit Kälber , und zwar auch hier vorwiegend schwarzbunte,
5"1öezogcn wurden . Auf diesem vorhandenen Bestand unter Ein¬
führung von Bullen , Kühen und Rindern aus den großen organi-
llerten Zuchlgebieten — Ost- und Westprcußen , Ostfriesland,
Oldenburg usw . — inußte also aufgebaut werden . (Line Bereisung
Oldenburgs seitens einer Reihe »Mitglieder des 13 . landw . Bezirks-
^reins hat sodann dauernde »Verbindungen angeknüpft . Der End¬

zweck der »Bestrebungen ist die eigene Züchtung guter Milchkühe,
"11 die hohen »Ankaufskosten zu sparen.

■„ Den Wünschen der Züchter Rechnung tragend , wird sich der
klardbuchverein »Wiesbaden und Umgegend zum ersten Male in
^angenfchwalbach auf der Hauptschau zeigen , um den nassauischen
Landwirten zu beweisen , daß im Landkreise Wiesbaden auch wirk-
ich von einer Zucht gesprochen werden kann . Von den ausgestell-
sn 38 Tieren sind 23 selbst gezüchtet . Es mußte aber auch einge-

Mfles Material vorgeführt werden , um das Gesamtbild der
michtbestrebungen nicht zu stören . Ein herauskommender Katalog
wird das Nähere ergeben . Da der Herdbuchoercin unter der Bc-
."" gung des Verzichts auf jegliche Zuschüsse von der Landwirt-
lulafts-Kammer anerkannt worden ist, so erfolgt die »Ausstellung
Ku,Sonderausstellubng ohne »Wettbewerb init den anderen
.Magen u »b ganz auf Kosten des Vereins . Die »Ausstellung ist

. " erster »Versuch und es kann deshalb von einer Vorführung
1?m >weg erstklassigen Materials nicht die »Rede sein . Die .Aus-
'mung verfolgt vielmehr den Zweck, Gelegenheit zur Beurteilung
sjjv,"rrgeführten Materials und zu Vergleichen zu geben , weitere
^mglieder aus den betreffenden Kreisen zu gewinnen , und auch
tz"Ve abzuschließen . Es soll aber keineswegs versucht werden,

»Riederungsvieh da einzuführen , wo , wie im übrigen Kammer-
yKrk , weder die »Absatz-, noch die Futterverhältnisse eine solche
Sw n mit Aussicht aus Erfolg gestatten . Die übrigen Zuchtbezirke
2 . . Regierungsbezirks find abgegrenzt und das Verständnis der
Qhnr- r i3ie  Gewähr , daß durch diese Sonderausstellung keine
^ -B 'chen Züchtungsversuche gemacht werden , wo sie nicht hin-
{Ji e'i . Dies letztere dürfte auch schon deswegen kaum in Frage
^wnieri , weil , abgesehen von den günstigen Absatzverhältnissen,
W " Vgrnds im Kammcrbezirke so intensiv gefüttert werden
~ nn wie im Landkreise Wiesbaden und dessen Umgebung , wo im
'5a ^ schnitt pro Stück und Tag etwa 12—15 »Pfund Kraftfutter,
Wt 60 »Pfund Rüben , 15 Pfund Heu und ebensoviel Stroh ge-
i«nn
wird

werden . »Wo man also nicht ähnlich füttern kann , wird
zweckmäßig immer bei den Landeszuchten verbleiben . Es

iein̂ öljCr  für die Besucher der Ausstellung trotzdem interessant
zu sehen, welche Ergebnisse die Zucht in ausgesprochenen Ab-

^igebieten zeitigt.

fe ^ür die Züchter unseres Landkreises bietet sich hier eine gün-Gelegenheit , den augenblicklichen Stand der Zucht in Augen-
t*.-. " 3u iiehmen . Auch sind, wie wir erfahren haben , einige »Äus-

uungsticre käuflich zu erwerben.
«ui s Vorführung der preisgekrönten Tiere erfolgt um 1 Uhr

" "«in Festplatze . ' Die Zuerkennung von Geldpreisen ist möglich
wurde», durch die dankenswerten Zuwendungen des Frei-

w rn  von Krauskopf , sowie der Firme » Dtzckerhosf u . Söhne,
' .̂ «rte vorm . Albert , Kalle u. Cö ., Dyckerhosf u . Widmann,

dnlein u . Eo ., »Lurgeff u . Eo . und Henkell u . Co.

vrrdsnä pnutzilckrr Mrinbsusedirie.
pro, £?' Geifenheiin  a . Rh ., 6 . September . Der Verband der

Mischen »Weinbaugebiete tagte gestern und heute im großen
ba,,-  Königlichen Lehranstalt für »Wein-, Obst- und Garten-
5g m Geisenheim unter dem Vorsitz des Geheimrat Professor
L "siwann -Geisenheim . Als Vertreter des Landwirtschaftsministers

v. Schorlemer -Lieser , war Geheimer Oberregierungsrat
L f'herr v. Hammcrftcin -Loxten , anwesend , ferner Vertreter der
SsMungspräsidenten in Wiesbaden , Koblenz und Trier , die
Sir:-
bi »8s,

ngsabgeordneten Spahn , »Wallenborn , Ästor , Pauly , »Veltin,
, der Landtagsabgcordnete Lohmann , die Königlichen Wein¬
storen Gebcimer »Reaierunasrat E ^eb-Wiesbaden . Ehardt-

und Schwanka -Kreuznach , als Vorsitzender des Kuratoriums
sif-kx "uiglichen Lehranstalt in Geisenheim , Oberregicrungsrat
b)cniUer u- Salomon -»Wiesbaden , als »Vertreter des Deutschen Wein-
ĥ ^ bandes , dessen 1. und 3. Präsidente llteichsrat Buhl -Deides-
kgj W'nd Kommerzienrat Wegcler -Koblenz , die Landräte Geheim¬
st ^ ngner -Rüdesheim , v. »Rasse -Kreuznach , Geheimrat v. Kruse-

d-u
Goar , als Vertreter der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft
Älnlze -Berlin , als Vertreter der Landwirtschaftskammer für

it„ n Regierungsbezirk »Wiesbaden , Oekonomierat Ott -Rttdesheim
dxz»etid. Freiherr v. Hammerstein -Lvxten überbrachte die Grüße
Zf,,- . "Ndwirtschastsministers und betonte vor allem , daß trotz der
d̂ ' Nidungen der Stellungnahme des Landwirtsschaftsministers in
Ichiĵ eage der Unterstützung des Winzerstandes wegen der Frost-

j,„ .v̂ erbft 1912,' der Landwirtschaftsministcr nach wie vor
H(L? (is »Wohl des »Winzerstandes bedacht sei, aber den gegen-
iz " Sin Zeitpunkt für ein Vorgehen der Reichsregierung , wie
iî °" den »Linzern gefordert werde , nicht für den günstigen halte.
ii t I « Tätigkeit des Verbandes im vergangenen Jahre berichtete
^, .?»"rsitzende. Auf »Vorstellung des Verbandes wurde in die
«k Achiffahrtskommission vom Oberpräsidcnten der Rheinprovinz,
^Rbertreter der weinbautreibenden Bevölkerung , Oekonomierat

lktzAnnz verdutzt befolgte dieser des Vaters Rat , als plötzlich die
?n ?gerissen 'wurde und Wirsum auf der Schwelle erschien.

W r m  zu Gnaden ! begann er , als der Oberforstmeister sich
^staunt zuwandte . ^ , .

Äiu-i störst Du uns bei Tisch, Wirsum ? richtete dieser das
Üiŷ nn ihn . Hättest Du nicht bis nach der Mahlzeit warten

drj>,^ nlten zu Gnaden , nein ! antwortete der Getreue . Cs ist
D 'd! Draußen im Hof hält ein Eilbote zu Pferde von —

dox Kn , kannst nicht reden ? fuhr der Oberforstmeister den wie
!l«in̂ °'" losigkeit stockenden Wirsum an , der nun weiter heroor-

"me:
ein Schreiben gebracht , das soll gleich dem Herrn über-

^werden ! Hier ist es —
Cti)ob m' f° gib doch her ! rief der Oberforstmeister , indem er sich

"nd ungeduldig aus Wirsum zutrat.
>st — es ist nicht an den Herrn Obcrsorstmeister ! wehrte

^ ?rn„? dach. Der Eilbote sagte , es müsse dem Adressaten selbst
x'ill JL.oen werden ; es fei vom G .'schen Hofe , und da steht auch:
PbL «riden des Herrn — nein : Seiner Durchlaucht des Prinzen

^Z>t Otto —
i'itterfr! l)berforstmcister riß förmlich dem zitternden Alten das
.̂ s mit großem Siegel geschlossene Schreiben ungeduldig
V er  Hand , wandte dessen Vorderseite dem Licht zu und las

V In das fürstliche Oberforstamt zu Keulenburg . Zu Händen
>>, irchlaucht des »Prinzen Albrecht Otto von G.

1 st « Oberforftmeifter ließ die Augen im Kreise umherschwirren.
w . meinem Hause befindet sich meines Wissens keine Durch.

»Ngte er mit schwerer Stimnie , oder — sollte doch-
5'ltter t stin Auge blieb auf Albreckit Otto haften , der todesblaß
tt'Wi em  Stuhle stand und die Hand dem Oberforftmeister

Nchielt , als wollte er etwas in Empfang nehmen,
i -fein Blitz durchfuhr es da das Hirn des alten Herrn.

,, Sie, ' Albrecht Otto —
HtT rl r vermochte er nicht zu reden ; seine Stimme zitterte ; er

\Sq r NN der Stuhllehne stützen.
pft Herr von Sengen , ertönte da die feste Antwort des pin.
AMLtensohnes resolut , das Schreiben ist an mich gerichtet . Er-
% „ Kr , daß ich es daher annehme und offne , denn die »Rach-
0, , Eerdings eine sehr dringende sein!
AMrend Albrecht Otto den Brief in Empfang nahm und
% ® wandte der Oberforftmeister sich zu »Wirsum und sprach

Seu kannst "gehend Wirsum ! Der Bote soll in der Küche be-
Äu w'den ! Man wird Dich rufen , wenn man Deiner bedarf!
öj>„ ^ fehl, Herr Oberforstmeister!

° Alte wandte sich und ging.

Oit -Rüdesheim auf die Dauer von drei Jahren berufen . Im Mit¬
telpunkt der Beratungen der zwei Vorstands - und 4 Ausschuh-
sitzungen des letzten Jahres stand naturgemäß in der Hauptsache
der Zusamnienschluß allgr deutschen Weinbaugebiete zu einem
Verbände , welche Frage glücklich in Mainz gelöst wurde . Mit
de» am Vormittag gefaßten Beschlüssen des Ausschusses erklärte
sich die Versammlung einverstanden . Sie gingen dahin , bei dem
Landtag und 5)errenhaus zu beantragen , das Einkommensteuer¬
gesetz dahin zu ändern , daß der 3jährige Durchschnitt wieder ein¬
geführt und für den Winzerstand auch ohne Buchführung ge¬
nehmigt werde ; in einer Eingabe soll der Landwirtschaftsministcr
gebeten werden , daß der Staat auf reblausverseuchten Grund¬
stücken nach der Vernichtung der »Reben und Rebläuse die Grenzen
ordnungsmäßig wieder herstelle . Mit der Antwort des Bundes-
rats aus die Eingabe des Verbandes bezüglich -der Ausführungs¬
bestimmungen zum Vermögenssteuergesetz gibt sich der Verband
zufrieden , da der »Reichskanzler mittelste , daß als Ertragswert
landwirtschaftlicher Grundstücke das 25fache des Jleinertrages gilt,
den die Grundstücke bei ordnungsmäßiger Bewirtschaftung mit
entlohnten fremden Arbeitskräften nachhaltig gewähren kann . Die
nächstjährige Tagung soll im Ahrgebiet abgehalten werden . Pro¬
fessor Dr . Lüstner -Geisenheim verbreitete sich hierauf über zwei
weniger beachtete »Rebkrankheitcn , den „roten »Brenner " und die
„Milbcnkrankheit der Reben ". Er erörterte an Hand von Tafeln
ihre Herkunft , Verbreitung , Schädlichkeit , Bekämpfung Usw. Zum
Schlüsse ließ sich Weinbauinspektor I . Fischer -Geisenhcini aus über
„Wie kann der Weinbau heute intensiv und doch möglichst billig
betrieben werden ? " An Hand von Lichtbildern gab der »Referat
Antwort aus diese Frage . — Ein allgemeiner Kommers schloß sich
an . — Eine Rheinfahrt von Geisenheim nach St . Goarshausen und
zurück nach Geisenheim und Mainz , verbunden mit einer »Probe
»Rheingauer Weine und einem Festessen , beschließt Samstag die
Tagung.

27. Deuttcbrr M6sds«-- longrch.
(Erster Kongreß des Deutschen Weinbauverbandes .)

Eröffnung der Ausstellung.
Mainz,  6 . September.

Die Stadthallc ist in einen herrlichen Weingarten umgewandelt.
An duftendem Weinlaub hängen die schönsten Weintrauben , die
allerdings künstliche sind . Hunderte von farbigen elektrischen
Birnen durchziehen das Ganze und entwickelt sich an den Abenden
ein sarbenprächtes Bild.

Heute vormittag 11 Uhr hatten sich zahlreiche Gäste , darunter
die 5)erren Staatsminister Dr . v. Ewald , Minister des Innern
v. Hombergk zu »Bach , Finanzminister Dr . Braun , Ministerialrat
Dr . Hölzinger , die Spitzen der staatlichen , kirchlichen und militäri¬
schen Behörden , Stadtverordnete , das Präsidium und der Vorstand
des Deutschen Weinbauverbandes , Vertreter der Presse , die Aus¬
steller usw . eingefunde » . Herr Oberbürgermeister Dr . Göttelmann
begrüßte in seiner Ansprache die Erschienenen und dankte allen , die
an dem Zustandekommen der Ausstellung mitgewirkt haben , worauf
er die Ausstellung für erösfnet erklärte und das Wort dem Vor¬
sitzenden des Ausstellungs -kllusschusscs, Herrn Beigeordneten Gün-
dert , erteilte , den er bat , auch die Führung zu einem »Rundgang
durch die »Ausstellung zu übernehmen . Herr Beigeordneter Gündcrt
wies in längerer Ansprache darauf hin , daß zum dritten Male die
Herren vom deutschen Weinbau in Mainz tagten . Mainz habe sich
als Metropole des deutschen Weinhandels und nach seiner Lage
im Mittelpunkte des weingesegnetsten Teiles des Grohherzogtums
Hessen und des mit ihm wirtschaftlich engoerbundenen Rheingaues
nicht der Aufgabe entziehen können , eine Ausstellung zu veran¬
stalten . Zum Schlüsse wünschte der Redner , daß die Ausstellung
die Erwartungen , die allseits an sie geknüpft , erfüllen möge . Möge
sie dem Winzer helfen , seine schwere Arbeitslast künftig leichter
und gegen die Unbilden oer Witterung erfolgreicher zu tragen und
mögen die durch die Ausstellung vermittelten Erfahrungen der
»Wissenschaft und Technik zum Gemeingut aller Beteiligten werden.
Es möge immerdar wahr bleiben , was der Dichter singe:

In Deutschlands schönen Gauen,
Da wächst manch edler »Wein,
Gießt Freude , Lieb ' und Leben
In aller Herzen ein.

Nun wurde ein Rundgang durch die Ausstellung unternom¬
men . Es find da Glashüttenwerke , Korkstopfensabriken , Maschinen,
Weinbergspflege , Kellereiartikel , Flaschengestelle und Flaschen¬
schränke , Rüttelpulte , Glaswaren , Rebpfähle , große »Prunkfässer,
der Weinbau im Kreise Bingen , hydraulische Wein - und Obstpressen,
»Riesenfilter , Zementfaßlager , »Postvcrsandkisteii usw . usw ., kurz alle
in den Weinbau und den Weinhandel einschlagende Artikel in
großer Anzahl vertreten . Die Kgl . Lehranstalt für Wein - und
Obstbau in Geisenheim ist mit ihrer pflanzenpathologischen Station
vertreten . Der Mainzer Tierschutzverein mit seiner Pogelschutzaus-
stellung . Das Mainzer Museum hat eine wunderbare historische
»Abteilung errichtet (römische Gefäßreste , großes Weinfaß , »Reb-
zweige rc.). Ebenso ist die Großh . Wein - und Obstbauschule in
Oppenheim mit 29 »Nummern vertreten . Die Großh . Zentrale hat
farbige Ausstellungstakeln ausgestellt , auch die Großh . Bürger¬
meisterei Nierstein ist mit Uebersichtskarten rc. vertreten . Einen
»Bacchustempel hat die Sektkellerei Gebrüder Schönberger -Mainz
errichtet . Von dem in pompejianifchem Rot gehaltenen Hinter¬
gründe des römischen Tempels tritt plastisch die Statue des »Wein-

Und wir wollen Seine Durchlaucht nicht länger stören , damit
er die Nachricht allein durchlesen kann , sprach er gegen seine Fa¬
milie weiter . Kommt alle miteinander!

Bitte , Herr von Sengen , rief da Albreckit Otto , dies ist Ihr
Zimmer , an mir also ist es , zu gehen ! Doch ehe ich mich entferne,
bitte ich den Herrn Oberforstmeister , mir , bevor ich abreise , noch
eine Zeit bestimmen zu wollen , daß ich denselben allein sprechen
kann!

Ich bin bis um vier Uhr auf meinem Zimmer zu treffen , ver-
setzte Herr von Sengen mit ruhiger Höslichkeit . »Also Durchlaucht
reisen ab?

Ich in u ß wohl , antwortete der junge Fürst gepreßt , meine
Mutter ist heftig erkrankt und wünscht mich zu sehen , doch — um
Gottes willen , Sigrid ! unterbrach er sich felbft und stürzte auf diese
zu, die halb ohnmächtig , totenblaß in ihrem Stuhl zuimckgesunken
war.

Ehe die Mutter ihm noch zuvorkommcn konnte , schlang er
seinen Arm um sie, hob sie auf und legte sie sanft auf das Sofa,
das im Speisesaale stand , nieder . Während er eine ihrer kalten
Hände ergriff , schlug sie die Augen ans und sah ihm vorwurfsvoll
ins Antlitz . Er aber flüsterte ihr zu:

Sigrid , ich mutz die Unterredung mit Ihnen haben ! Glau¬
ben Sie , es wird noch alles gut!

Ich kann nicht , antwortete sie, nur ihm vernehmbar , heute
nicht — vielleicht später!

Und sie fiel zurück, von einer tiefen Ohnmacht umfangen.
Trostlos stand er vor ihrem Lager , als eine Hand sich sanft

auf seinen »Arm legte . Er sah Frau von Sengen neben sich
stehen.

Gehen Sie jetzt, Durchlaucht , sprach sie, ich sorge für meine
Tochter!

»Albrecht Otto faßte sich an die Stirn und sah sich um . Außer
Frau von Sengen hatten alle das Zimmer verlassen.

Ach, gnädige Frau , sprach er , können Sie mir vergeben ? Ich
bin ja selbst am unglücklichsten , daß der Scherz meines Inkognitos
wider alles Erwarten so ernst geworden ist!

Scherz , Durchlaucht ? sprach sie ihm nach . Halten Sie es für
Scherz , ein Frauenherz zu brechen?

Sagen Sie das nicht , meine hochverehrte gnädige Frau!
wehrte er ihr impulsiv . Ich bin ja nur zu gliicklich, wenn Sigrid
mich liebt , und kein Hindernis soll mir zu groß sein , das ich nicht
überwinde , um sie die Meine nennen z» dürfen!

Ist das Ihr Ernst , Albrechl Otto?
Mein fester Entschluß ! beteuerte er . Sagen Sie ihr das , meine

verehrte gnädige Frau , und seien Sie meine Fürsprecherin!
Und er beugte sein Haupt und cküßte Frau von Sengen ehr¬

furchtsvoll die Hand.
Jetzt muh ich eilen , sügte er rascher hinzu , meine Mutter ist

gottes hervor . Nach dem Rundgang gab cs in den Terrasscnsälen
einen kleinen Imbiß , der Sekt war von der Sektkellerei Gebr.
Schönberger gratis gestellt worden.

Di« ÜMblbsüirener Schreckenstat.
Ist wagener zurechnungsfähig?

SR ü h l h a u s e n a . d. Enz . Wie die Angaben und Schrift¬
stücke des Lehrers Wagner besagen , hat er seine Tat begangen , um
sich dasür zu rächen , daß er seine Frau wegen der Folgen eines
Liebesverhälinisfes heiraten mußte . In seinem Schriftstück und den
drei »Briefen , von denen er zwei in Groß -Sachsenheim zur Post
gab , hat er seine Untat planmäßig ansgearbeitet und vollständig
logisch geschildert . Er fuhr nach Ansicht der GerichtskomiNission
nach Bietighelm und von hier mit dem Rade nach Mühlhausen.
Unterwegs gab er die zwei Briefe in Groß -Sachsenheim auf , deren
Inhalt sich vollständig mit dem dritten , den die Staatsanwaltschaft
beschlagnahmt hat , deckt. In dem beschlagnahmten Briefe gibt
Wagener an , daß er die Tat schon seit sechs Jahren geplant habe
und sie jetzt endlich zur Ausführung bringe . Die Schreibweise des
Briefes ist durchaus ruhig . Wagener stellte sich längere Zeit tot;
erst als er unter dem Schutze eines Gendarmen im Armenhause
lag , gab er seine Verstellung auf . Bei der »Vernehmung suchte der
Oberämtsrichter erst längere Zeit vergebens etwas aus dem Täter
herauszubringen . Schließlich ließ er sich zu dem Geständnis herbei,
daß er die Motive der Tat ganz genau schriftlich ausgearbeitet habe,
und daß man alles erfahre , wenn man ihn nach Baihingen bringe.
Wie der „Schwäbische Merkur " berichtet , gab »Wagener an , er habe
die Welt durch eine Schreckenstat in Entsetzen bringen wollen . Er
erklärte weiter , er habe schon vor Jahren schwere Delikte sexueller
Natur verübt . Aus Anspielungen von Personen , Mit denen er ver¬
kehrte , habe er entnommen , daß diese Kenntnis von diesen Delikten
hatten , und so habe er sich entschlossen, aus dem Leben zu scheiden.
Auf die Frage , warum er die Tat von Mühlhausen begangen habe,
gab er an , er habe wohl gegen die einzelnen Menschen nichts ge¬
habt , aber weil Mühlhausen die Stadt seiner Verirrungen gewesen
sei, habe er an der ganzen Gemeinde Rache nehmen wollen . Er
gab weiter an , daß er die Absicht gehabt habe , sich nach der Tat
selbst zu erschießen . Schließlich gab er noch an , daß er in Deger¬
loch seiner Frau und seinen vier Kindern den Hals durchgeschnitten
habe . Wagener war auch crr-egt darüber , daß die Wirtschaft seiner
Schwiegereltern zu billig an seinen Schwager verkauft war , wo¬
durch er um sein Vermögen gebracht wurde . Da die »Vevölkerung
des Dorfes ihm nicht recht gab , soll er auf das Dorf einen tödlicheil
Haß gehabt haben . Die Gerichtskommission gelangte einstimmig
zu der Ansicht , daß die Taten Wageners bei klarem Verstände und
mit voller Ueberlegung und durchaus nicht im Wahnsinn ausge¬
führt seien . Zu dem gleichen Ergebnis kamen auch die beiden
Aerzte , die in Mühlhachen dem schwer Verletzten Verbände an¬
legten . Zum Schutze des Mörders gegen die Volksmenge mußten
zeitweise sechs Gendarmen aufgeboten werden.

300 Patronen.

Wie durch amtliche Erkimdigungen festgestellt worden ist, hat
Wagener bei seinem Eintreffen in Mühlhausen 300 »Patronen im
»Besitz gehabt . »Bei seiner Festnahme wurden noch 220 vorgefimden,
so daß er gegen 80 Schüsse abgegeben haben muß.

Zwei Briese des Mordbrenners.

Stuttgart.  Das „Stuttgarter 5ieue Tagblatt " hat von
Wagener aus Groß -Sachsenheim zwei Briefe erhalten , die er vor
seiner Untat geschrieben hat . In dem ersten Brief , der die Ueber-
schrift : „An mein »Volk !" trägt , nennt sich Wagener einen Todes¬
kandidaten . Er sagt u . a ., es 'sei des Volkes zu viel , die Hälfte
sollte man gleich tot schlagen . Nachdem er dann auf seine sexuelle»
Verfehlungen angespielt hat , fährt er fort : Er allein nehme »Anstoß
an seiner Tat , die ein Fressen sei für den schmutzigen Rüssel des
Volkes . Seine Familie habe er töten muffen . Wer das nicht ver¬
stehe, mit dem rechte er nicht . In seinem ganzen Leben habe er
kein Glück gehabt . Er glaube an keinen Gott . Hätte er diesen
Glauben , so wolle er Gott anflehen , daß er ihn morden lasse. Als
großes Wunder wolle er es ansehcn , wenn ihm in der Mordnacht
alle diejenigen vor die Pistole gestellt würden , die zu hassen er am
meisten Grund habe . Tierisch martern wollte er sie. Wagener ge¬
denkt dann dankbar seiner Freunde und fällt schließlich über sich
selbst das Urteil : Wenn ich das Geschlechtliche in meinem Leben ab-
ziehe , so bin ich von allen Menschen , die ich kenne , weitaus der beste
gewesen . In einem zweiten »Brief wendet sich Wagener an die
Lehrerschaft . Er spricht die Hoffnung aus , daß feine Schuld nicht
dem Lehrerstand angehängt werde . Damit er von den Lehret»
leichter abgeschüttelt werden könne , erkläre er seinen »Austritt aus
dem Lehre 'rverein . Der Oberschulrat werde sein Entlassungsgesuch
geru bewilligen . Schließlich bedauert Wagener , daß seine Kollegen
sortfahren müssen , Dummköpfe , Schmutzfinke und Rüpel zu er¬
ziehen.

16 Opscr.
Die Beerdigung aller Opfer , einschließlich der Familie

»Wageners , wird vermutlich an dem Ort der Schreckenstat , in Mühl¬
hausen , stattfinden . Von den Schwerverletzten ist noch einer ge¬
storben , sodaß die Zahl der Todesopfer auf 16 steigt . Die übrigen
hoffen die »Aerzte am Leben zu erhalten.

erkrankt und sehnt sich nach mir ; ich muh deshalb sofort meine
Sachen packen und mich beim Herrn Oberforstmeister verabschieden.
Leben Sie wohl , gnädige Frau ! Sobald meine Mutter wiederher¬
gestellt ist, komme ich wieder und zwar als Brautwerber!

Mit diesen Worten entfernte er sich, während Frau von Sen¬
gen in einen Tränenstrom ausbrach . Waren es Tränen des
Schmerzes oder Freudentränen ? Sie wußte es selbst nicht zu
sagen!

Karl Hugo von der »Planitz , der sofort auf seines Freundes
Zimmer geeilt war , raffte auf dessen Bitte die notwendigsten
Sachen des »Prinzen , die dieser nicht zurücklasscn wollte , zusammen
und legte sie in einen eleganten Mantelsack ; das übrige Gepäck
sollte später ein Diener holen.

Währenddessen wollte Albrecht Otto sich beim Oberforstmeister
verabschieden und hatte sich zu diesem Behuf durch den alten Wir¬
sum bei Herrn von Sengen anmelden lassen.

Der Alte war vor lauter Devotion fast unfähig , diesen Auftrag
auszuführen , und konnte sich gar nicht in den: Gedanken zurecht-
finden , daß dieser schlichte Herr Otto , der gar oft seine Scherze mit
ihm gemacht und ihm manches Trinkgeld zukommen gelassen hatte,
nun ein echter reck)ter Prinz geworden sein sollte . Aber Albrecht
Otto klopfte dem Alten auf die Schulter und indem er ihm ein
blinkendes Goldstück in die Hand drückte, sprach er:

Lieber »Wirsum , beunruhigen Sie sich nicht über den Prinzen?
5) ier war ich der Forstvolontär Albrecht Otto und habe hier gar
inanches gelernt und viele angenehme Stunden verlebt ; das werde
ich stets mit Dank anerkennen allen Mitgliedern des Hauses gegen¬
über und dazu gehören auch Sie , Wirsum!

Von dieser Stunde an wäre der alte »Wirsum für den Prinzen
durchs Feuer gegangen und wehe dem , der etwas wider ihn zu
sagen gewagt hätte.

Der Obersarstmeister empfing den Prinzen in seinem Studier¬
zimmer und länger als eine halbe Stunde sprachen sie zusammen.
Was sic beredeten — vielleicht lehrte die Zeit es ; jedenfalls kehrte
Albrecht Otto freudig erregt in sein Zimmer zurück, siel seinem
Freunde Karl Hugo um den Hals und ries:

Der alte Sengen ist ein »Biedermann ! Wohl mir , wenn ich
mir die Gattin aus solchem Hause gewinnen kann ! Und Du,
Freund?

Ick)? fragte dieser zurück . Sobald Du Sigrid gewonnen hast,
werbe ich uin Erika . Cher will sie nichts davon hören!

Sv hast Du schon zu ihr gesprochen?
Ja , aber sie hat mich gar nicht angehört ! Ich soll warten , —

später erst , wenn sich das mit Sigrid entschieden hat — .
So denn den Mut nicht verloren , Bruderherz ! Gehe es, wie

es wolle , wir bleiben die alten , gelt?

lFoxtsetzun̂folgt.;



IM •— -~-t Die Dserdigung der Opser. >
Mühlhausen (Enz), 7. September. Unter großer Be¬

teiligung wurden heute die Opfer der Schreckenstat des Lehrers
Wagener zu Grabe getragen . Der Ortsgcistliche verlas nach
der Grabrede ein Beileidstelegramm des Königs.

vermischt« .

Hause ermittelt , aus dem er floh und zwei Schüsse abgab ohne zu
treffen , bedrohte einen ihm entgegentretenden Schutzmann mit einer
Pistole und einem Messer . Der Beamte verwundete ihn durch
einen Schuß in den rechten Oberschenkel . Der Einbrecher fluchtete
trotzdem in das gegenüberliegende Haus und bedrohte den Schutz¬
mann neuerdings . Dieser gab einen zweiten Schutz ab , der den
Mann am linken Fuß traf . Erst jetzt konnte er festgenommen wer¬
den Der erste Einbrecher will Neuburg heißen und aus dem
Kreise Parchim stammen , der zweite verweigert jede Auskunst über
seine Persönlichkeit , er scheint aber Ausländer zu sein . Der dritte
Komplize ist entkommen.

Halle a . 5 . In einer Gastwirtschaft entstand Samstag- Halle a . S . In einer wailnml,cyail cum
gen eine Schlägerei , wobei die Gäste mit Bierglascrn I «,

- - Dieser zog in der Notwehr einen Revolver } .

Köln . Eine größere Menge Sprengstoff , die zu den Arbeiten
bei der Entfestigung benutzt wurde und im ^ estungswaUe am
Zülpicher Tore untergebracht war , kam plötzlich zur Explosion . Die
Erschütterung war so stark , daß in den umliegenden Hausern
Fensterscheiben zertrümmert wurden und in einem Hause die Decke
einzustürzen drohte . Einem Manne wurden ganze Fleischstucke aus
dem Gesichte gerissen ; er erlitt lebensgefährliche Kopfverletzungen.
Die Explosion entstand dadurch , daß Arbeiter in dem Gewölbe in
dessen Nähe sich der Sprengstoff befand , ein Feuer angezundet
hatten.

rustschissahrt.

Nochmals die „Lindenwirtin " . Aus Thüringen wird der Fkf.
Zig . von einem Korrespondenten geschrieben : Die verschiedenen
Versionen über den Ort und vor allem die Person der von .Baum¬
bach so schön besungenen „Lindenwirtin " werden letzt auf ein recht
nüchternes Niveau zurückgeschraubt . Von einem Freunde des Dioy-
ters wird nämlich der „Hildburghäuser Dorfzeitung nntgeteilt , daß
weder die Godesberger noch eine andere schone Lmdenwirtm das
Motiv zu dem Gedicht war . „In den achtziger Jahren des ver¬
flossenen Jahrhunderts ", erzählt der Gewährsmann , „war der Dich¬
ter zu einer festlichen Veranstaltung der „Kunstlerklause >n Mei¬
ningen als Gast erschienen . Als früheres Mitglied war ich auch ein-
aeladen worden und saß gerade neben dem Dichter , als die „Linden¬
wirtin " gesungen wurde . Er war sehr gerührt . Da ich ihn schon
als Meininger Gymnasiast kennen gelernt hatte , wahrend er als
junger Lehrer an einer Triester Schule in der Vaterstadt zu Besuch
war , fragte ich ihn nach dem Ursprung des Liedes m der Meinung,
daß irgendein interessantes Erlebnis aus einer Alpenwanderung
zum Vorschein käme . Aber er erzählte : auf einem Spaziergang von
Meiningen nach Helba hätte er einmal ein Gespräch einiger Bauern-
weiber angehört . Da hätte die eine gesagt : „Mir Hamm n Gerichts
Vollzieher , der is so scharf , der pfänd eim das Herz aus dein Lew
raus ." Alles andere sei der dichterischen Phantasie entsprungen.

Darmsiadl . Einen,Flug bei Sturm und Regen unternahm am
Sonntag Lt . v. Hiddessen mit Major Siegert der Fliegertruppe von
Darmstadt aus , iim das ihnen vorgefchriebene Manoverziel zu . er¬
reichen Die Flieger waren gezwungen , zur Erhaltung der Orien¬
tierung dicht über den ausgedehnten Waldungen des Spessart hin-
wegzufliegen und sich den durch sie verursachten heftigen Böen aus-
zufetzen . Die Landung erfolgte glatt an der besohlenen Stelle bei
Gelnhausen.

Friedrichshafen . Das neue Marineluftschiff „L . 2" ist Samstag
nachmittag 3.45 Uhr unter Führung des Grafen Zeppelin zu feiner
ersten Werkstättenfahrt aufgestiegen.

Wirt einschlugen . Dieser zog in ver jmwiji "“ " " ‘" „vre
schoß zwei Angreifer nieder . Einer war sofort tot , der a
liegt hoffnungslos danieder . Der Erschossene ist der Schwog-
Wirtes . „z

Skektin . Bei Truppenübungen des Jnfantcrie -Regim '
Nr . 54 zwischen Belgard und Kolbcrg wurde ein scharfer
abgegeben , der nahe bei dem Obersten Westphal .oorbeipstfs.
Schütze konnte bisher nicht ermittelt werden , , edoch die »
pagnie , aus deren Mitte der Schuß gefallen war.

Zürich . Ein Zopsabschneider treibt hier seit einiger ZeU 1
Unwesen . Bis jetzt ist es der Polizei nicht gelungen , ihn z

Zürich . Eine versicherte Geldsendung der Kantonalbank ,
Schafshausen an ihren Sitz in Zürich , der SchweizerischenNa « oi
bank , von 40 000 Franken , aus Banknoten und Metallgeld jfj.
stehend , ist gestohlen worden . Der Inhalt des Wertbeutels ^
durch Papierschnitzel und Blei ungefähr des gleichen Gewichts
fetzt worden . w

Gaslein . Unter dem über die Ache führenden Steg wuroe
Hut des' ' seit einem Monat vermißten ' Patriarchen Bogdanovtc
unden , was zu der Annahme berechtige , daß der Patriarch >fu

Ache gestürzt ist.
In , Dorfe Grabitz erkrankten drei Kinder eines Ansiedlers n"

Alter von vier bis sechs Jahren , nach dem Genuß von PS ® '

Berlin —Paris.

Villacoublay,  7 . September . Der deutsche Flieger
Friedrich ist gegen 5 Uhr nachmittags gelandet.

Johannisthal,  7 . September . Um 1 Uhr 26 mittags
stieg der Pilot Reichelt mit seinem Neffen Hähnel als Passagier aus
einem Halan -Eindecker zu einem Fernfluge nach Paris auf.

Alter von vier vis iecys ^ ayren naty oei» wkuub -h “ «- all
beiden älteren Kinder sind bereits gestorben , das dritte hosir
am Leben zu erhalten . ,

Bombay . Infolge eines plötzlichen Wolkcnbruchs ertrw ^
150 Männer , Frauen und Kinder , welche den Fluß Beos m
Gegend von Hofhiapur überschreiten wollten . Nur wenige r . -
sind geborgen worden . ^

Als der Erfinder des starren Luftschiffes , d. st als der
Mann , der diese Idee zuerst veröffentlicht bat , soll nach nerierer
Untersuchung von Dr . A . Tronnier von der Mamzer Stadt-
bibliotbek der Fürstvrtmas und spätere Grohherzog von Franksurt,
Karl Theodor v . Dalberg anzuseheit sein . In der „Deutschen
Lnftfabrer -Zeitung " zitiert Dr . Tronmer eine diesbezügliche steile
nuS einer Mainzer Chronik vom 14. Februar 1/84 und berichtet
ferner , daß Dalberg im Jahre 4785 in Luchtenbergs „Magazin für
das Neueste aus der Physik und Naturgeschichte " das wesentliche
feiner Erfindung in einer Abhandlung „Quelgues ivues für les
Machines aerostatiaues " bekannt gegeben habe.

Amerikanische Eiienbabnvcrbältniffe . Die furchtbare Effen-
balmkatastrovhc von New Hauen in Nordamerika , bcr der 25 Per¬
sonen umö Leben kamen und fast die doppelte Anzahl schwer ver-
evt wurde , bat einen amerlkaifiichen Elsenbohn - Skandal heraus-

beichworen . Das Unglück ist, wie festgesteUl wurde , durch die über¬
aus mangelhafte Signal - Anlage der Bahnhöfe angerichtet wvr-

D e Gesellschaften — tn Amerika und die El ' enbahnen
nicht Staatöbesiv , sondern private GeschM - Unternehmungen
- wollten ivaren und unterließen es , den Signaidlenst dem um¬
fangreich gewordenen Zugverkehr entsprechend . umzugestalten.
Aehnlich wie gegen den Stahl -, den Petroleum - und Kohlen - Trust
wird nun gegen den Eisenbahn - Konzern , an dessen Spitze vor
zwei Jahren der berühmte , inzwischen verstorbene Eisenbahn -Kö¬
nig Harriman stand , Sturm gelaufen . Mamwent darauf bm , daß
das falsche Svarsamkeitsvrmzlv der E,senbnhnge,ell,chafteu ro t_ . . . .jC ICI*Jll vl »v VVl** »V v v **** v * •• ' ’ », ' •» * g
oetit , daß man auch unterlassen hat , die Brücken zu verstärken , so-
daß viele Unglttcksfälle hierin ihre Erklärung unden ., -Vermehrtebau vtete rrngtuasmue nier >n t»« ‘ e_ r7 : " „ 5
staatliche 8lontrolle wird energisch gefordert . Amerika hat zwar
den Ruf der elegantesten Bohlten ; Eleganz aut Kosten der . Sicher¬
heit aber ist schließlich doch ein übles . Ding . Was die Sicherheit
der Bahnen angeht , so steht , wie die Statistik beweist , Deutschland
an der Svitze . ' Dann folgen der Reibe nach Oesterreich .Ungarn,
Frankreich , England , Schweiz , Belgien , Rußland und die Berei¬
nigten Staaten . Die unsichersten Bahnen hat Amerika.

Kampf zwischen Polizei und Einbrechern.
Berlin,  6 . September . Drei Männer , welche nachts in ein

Kolonialwarengeschäst in der Nähe der Hasenhaide eingedrungen
waren , wurden überrascht und flüchteten . Nach stundenlangem
Suchen wurde ein Einbrecher heute morgen aus einem Hausboden
festgenommen ; ein zweiter Einbrecher wurde in einem Nachbar-

Ein Marine -Ilugzeug ins Meer gefallen.

Helgoland,  6 . September . Ein Marineflugzeug fiel auf
dem Fluge von Wilhelmshaven nach Helgoland heute abend zwi¬
schen der Insel und der Düne ins Meer . Ein Wasserschuh brach
ab Es wurde niemand verletzt . Die erste Hilfe leistete ein Helgo¬
länder Motorboot von Paul Denker . Der Bergungsdampfer

Albatros " assistierte . Das Flugzeug wurde nach dem Bootshafen
gebracht , wo es sich in der Flughalle befindet.

Neueste Nachrichten.
Breslau . 8. September . Prinz Rupprecht von Bayern l

gestern abend 9.30 Uhr hier eingetroffen und hat beim Furstv ' I ^
Dr . Kopp Wohnung genommen . — Im Schlosse Sibyllenori
der König von Sachsen mit Gefolge ein.

Ein deutscher Luftballon nach Frankreich verirrt.
Baisieux.  In der Nähe von Lille landete ein Luftballon

mit zwei deutschen Lustschiffern Die Insassen sirch der Klaoier-
fabrikant Konstantin Heinerbroß und der Arzt Wilhelm Mobb.
Sie fuhren im Ballon „Crefeld ", vom Düsseldorfer Klub , der in
der Donnerstag -Nacht aufgestiegen war . Der Ballon durchflog ganz
Belgien und verirrte sich nach Frankreich . Nach Erledigung der
Förmlichkeiten und nach einem Verhör durch den Generalsekre¬
tär der Präfektur erhielten die Luftschisser die Erlaubnis zur Wei-
tcrfahrt.

Smres Allerlei.
Bismarck , der Säemann . Im Kaiserpark zu Pmasdors bei

Koblenz ist tut Denkmal des Fürsten Bismarck enthüllt worden,
das diesen als Säemann darstellt . Bismarck steht , nack dem vom
BÜdbauer Adolf Berger stammenden Entwuri . m schreitender
Stellung auf niedrigem Sockel , der von einem kräftigen Unterbau
getragen wird . Die rechte Hand greift in das geiullte Scuncntnch,
um dm Saat auszustreuen.

Worms . Beim Uebergang über den Rhein bei Gernsheim er¬
trank gelegentlich einer Uebung ein Soldat aus Auerbach vom
Dragoner -Regiment Nr . 23 . Die Leibeskadron wurde in Kähnen
über den Rhein gebracht , während die Pferde an der Leine nebenher
schwammen . ‘Der Dragoner batte ein widerspenstiges Pferd zu
führen und wurde von dem Pferd ins Wasser gezogen.

Bad Nauheim . Der frühere Reichskommissar Dr . Karl Peters
ist nach mehrwöchigem Kurgebrauch nach Iserlohn zu Verwandten
abgereist . Er wird später nach London zurückkehren . Für das
Karl Peters -Denkmal , das Kolonialfreunde in Dar -es -Salaam er¬
richten wollen , ist, laut Franks . Generalanz ., bereits ein Fonds von
über 20 000 Mark vorhanden . Auch Fürst von Bülow ist mit einem
namhaften Betrag vertreten . ,

Lennep . Der vor einigen Jahren zum ersten Male in der Um¬
gegend von Elberfeld ausgetretene Kartofselkrebs macht sich in die¬
sem Jahre in den Kreisen Lennep und Remscheid sehr unangenehm
bemerkbar

Schwerer Sturz beim Radrennen.
K ö l n , 8. September . Bei den Radrennen um den deuE

Steherpreis , fiel Scheuermann mit seinem Schrittmacher
über Lawson hinweg . Alle drei haben schwere Verletzungen -. . . r • c . . .. Ctl . . x t. „ :S»,. .. Cif.... . „ itvtn ' KOIllt c
litten , Lawson einen doppelten Bruch beider Arme und
innere Verletzungen , sodaß an seinem Aufkommen gezweifen ^UIHVIV- omvyuujjvit ; | w v»jj I - - - I 'J
Meinhold und Scheuermann wurden ebenfalls mit schweren >w
Verletzungen vom Platze getragen . Das Rennen wurde ,oforr
gebrochen . ser

Von den Verletzten ist der Schrittmacher Lawson uno
Rennsahrer Scheuermann gestorben.

Durch einen entlassenen Arbeiter erschlagen.
I m m e n st a d t (Bayern ), 8 . September . Der Zementwar^

fabrikant Schasroth wurde in seinen , Fubrikhos von dein
[offenen Arbeiter Blasius Weber mit einem eisernen Hove>
schlagen.

Verbrecherische Herzlosigkeit von Aukomobilislen.
Berlin,  8 . September . Ein unbekannter Ausflügler

gestern auf Mariendorfer Gebiet auf der Lichtenradener Eym e ,
von einem sehr schnell fahrenden Automobil überfahren.
mobilisier , hielten ihren Wagen sofort an und schleppten den
sinnnngslosen auf das benachbarte Feld , um zu verhindern , ouo ((
von Passanten unmittelbar darauf aufgefnnden und daß nie ^
solgung rasch ausgenommen werde Vorübergehende wurde ^

uröe

das Röcheln des Schwerverletzten aufmerksam und sorgten für '
liche Hilfe . Die Autonwbilisten , die aus Berlin kamen , konm ^ ^ ;
der Feststellung bis jetzt entziehen . Auch in der Nähe der
station Wutschdorf wurde ein Mann von einem ohne Lich^ M ^
den Automobil überfahren und getötet . Die Insassen lcStrfJ!,rl fiu
Toten in den Graben und fuhren davon . In Sternberg wuro
ermittelt . Es handelt sich um eine Dame und einen Herrn
Berlin.

riu*

Teil
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen ,jf
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Luaa,
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich.
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler inZO

M  besmier Hozefse.
Heut6 früh vi '.rschied pauft u &ch kurzein,

schwerem mit Geduld ertragenem Leiden , ineiu
lieber Mann , unser guter Vater , Sohn , Schwiegersohn
und Bruder

Herr SiSifflÄ! EH
im 20. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. : Anna Munk geb . WHBtenberger.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den
10. September , vormittag « 11V, Uhr vom Sterbehause
Rathausstrasse 11 aus ftatt . •’lOa

Versammlung.
Die zu Beiträgen zur Allgemeinen Ortskrankenkasse

Hochheim a. Main verpflichteten Arbeitgeber  von Hoch¬
heim a. Main werden hiermit zu einer Versammlung auf

WM . de»19.« r» r1919. oMs 8%Ir
in das Lokal des Herrn Carl Fleischer hier höfl. emgeladen

Tagesordnung:
1. Besprechung wegen der Wahl des Vertreter-

der Arbeitgeber zum Ausschutz der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Hochheim a . Main;

2. Aufstellung einer Vorschlagsliste.

Die Einberufer:
Alexander Sraegrr, Joses Ernst, Wilhelm hahnlein.

Hochheim am Main , den 8. September 1913.
Die Erläuterungen über die vorzunehmenden Wahlen

wird der 1. Vorsitzende der Kasse, Herr Heinrich Horn,
rachen.

Bekntttttmachung.
DienStaa. den 9 September, nachmittags1 Ubr wird in

»chtzetma. M./ Rathausstrahe ,eine Ruy
-ÄSKSSÄ

Gat
gMbLÜLlS

mm SeHen
preiswert

infolge unserer geringfügigen Spesen.

Sohfaf-
zimmer

Wohn¬
zimmer

Ess¬
zimmer

Herren¬
zimmer

Küohen
einzelne

Miühei

Spez . : [355a

Cul tfirserl.bis eisladie
Polstermöbel und Betten in eigener Herstellung.

(BebruckrH Lricber
Wiesbaden , OranienstraOe 6 , gleich an der Rheinstr.

Ueberzeugeu Sie sich durch zwanglose Besichtigung.
Günstige Zahlungsbedingungen . Transport frei.

Wertpapier-Kontrolle
mm  voller Oarsmüe.

Jeder Zins- und Kapitalverlust für Besitaer
»fand:Effekten (durch AHs*»smui;r.Obligationen,

brieten, fjosen od. diireh Uehersehen von Bez'üSl
rechten auf Aktien usw.l ist vollständig «*?£££-

sofortfichlossen. Prospekte hierüber auf Wnnseh st
Vermietung teuer - u einbruchssicherer 8chraN^
tachor . — Günstige Verzinsung von OepoM 1®

geldern . — Vermögensverwaltunn . _e |-
Verwaltung von Hypothekeninstrumenten
massige Einziehung der Zinsen , Annuitäten u *

Wir beobachten über alle Vermögensangelegen¬
heiten unserer Kunden strengste Verschwiegen¬
heit gegen Jedermann , besonders gegenüber
den Steuerämtern und allen anderen Behörden . .

Annalime von »tnsdeigeid Laut
- — vo *2

17 August 1900 ist unsere Bank zur An
von Mündelgeld in Hessen nach 8 1808

für geeignet erklärt worden.

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank ) „ .. . „ ei*

Niederlassung Wiesbaden , (vorm . Martin vvi®
Fernsprecher Nr . 122, 123. Tarmusstrasse ■

Füv Schweine
die nicht fressen wollen , es in
den Beinen haben otwr sonst
front sind für iyerkel u . sonsttaes
Jungvieh ist da » Beste (254HUümmelb's
Kalk-Leberthran

Emulsion
Liter Mark 0.60. ’/> Lller

Mark 100 , 2 Liter Mark 3.50,
4 Liter Mark 6.00 zu haben in
der Amisopatheke zu Hvchheim.

333HLeichter starker
Handwagen

(15—20 Ztr . Tragkrofij für Land¬
wirt oder Küfer geeignet villig
abzugeben

IMargaretenstraße Ir.

Alle Sorten

kann zu den ho'chsEtz
abgcliefcrt werden "

Adolf Hiick,
Weißenburger

Ein gut erhaltenes

PiaM - -
billig zu verkaufen,

Näheres F -.lial-SE,

Heiratsaes "s1lssi

,25 Jahre , mit eiw . ^ l Kl»-
tvirnscht infolge
Bekanntsci -akt u>it
Handw ., Bahn - oder * .„er m

dezngipreir : monatlid
Lringerlohn ; zu gleick
ohne Bestellgeld , auch

^ 141.

llMcheVeli
der Stadt ho

Deka
stacht sich in neuerer

dk!> dcrgl . auf den Weg>
ltuhr7,e^cn  ' n der Nähe des

'Zunehmen.
^vr diesen Ungehörigkeitc
Sewnrnt.

»Hk das Verbot , Unkrar
g cr^ e3e 4" werfen , wir

c
feof!.raßen gehörig zu reif

^ai f&ncr mu ^ wiederholt
^sfir iLCr om 'Samstag auch
S)»ffenn ift.
V '».5 Feldhüter und Poliz
siH>./0lgung dieser Ordnung

ur, fli' ti zur Anzeige zu bt
chheim a . M ., den 6. «

Die

D - kat

^i^ Doi 1 ^ er '-^ e9‘ erun 9sl
'Sn?  Kinder unter 10 Jal
% i|n®e Personen , deren Ps

trQfe"bis Ut  ° 1,1,6 06nU.. „ ■ - - zu 30 Mark ad
? '»Ne?? -.° i' deren gesetzlicher
?ehierp sind. Diese BestinuWt.,.̂ „ mi„hwiederholt in Erin

iS sinnachsjchtlich bestra
- >ede Uebertretung zu

°>m a . M ., den 6. S
Die

Mchtam

ütaffers
11r ü (Schlesien ),

'3l?ih,cmitta 9. während er
^ b6ä  ® rQfc” 3cp!

;cht gefahren und voi
!t„i„ dd eine Meldung !r

a.Wsf fuhr am Gebirg
SHerV ' lshastn zerstört
t h„t rfol 9t, die ihm abe

am Vormittag in
’V ?S der Hellenen und

V” iib0f nk9 des Hauptmann-
Mi Sd )lacht bei Hc

"ve uuartier gei
d °K ' °brigade . Die j

^ >er0M̂pen beziehen z
... F . wegen Abend arl
Kfitz 6 'bnrg î. Schl ., 8.

'»

'ick

Krieger . Der österr
er kurze Zeit

lltebs k - llnö  der italienisch
s &, ? !' « »«“ ' , ®“ “Quartier gei

^ )lailu en  den feindlichen
Jtt kE dsi Hohenfriedbe
t "iifie8t 96n- Terrain östl
Arbeit V‘ und ^ Z . 4"

Die IHanöi
'le„den Kaisermanöver.nS

igPervorragendcitSt.“t)tt rvvrragen

\ f -'( den die ersteR
Hli >»^ 9e aus deutsche,
sÄ Sloriff1'* rm wesentl,
§S  Lntin bei diese,
** Kl ? .1:"  ist . entsprich?tt

->̂ l6? ^" 9en , in dcnei
ieinem engen V

Deutschlands sr Uni
J«n

Wo* ,nter  der Füh
, °Lt °Nswerten

lcĥ nn ^ iechenlandsSgsr* 1*
East aus»uv

-ii wie „egen  feiner ht

_
Hübsch , kach. avbei ^ .

(25 Jahre »mit etw , ® La.

N » Unse" - In seiner
herzliche,̂ rzttchesuck. Unsere .

i-Ä »e/t- ' "̂ 'schen un
Feten . Daß ur

ckil.̂ e „„ ^adachter gut

1 1" c 9
Ein 2lni

1 ' 8 - Scptcmb
d" N sich Gras Z.
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